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Krir« mischt« Rußland und brr Ilkrainr?
ussiscbes Ultimatum an die Ukraine

Petersburg,  19 . Tez (W.T .B .) Meldung der
Petersburger Telegraphenagentur. Im Interesse der Einheit
,d Brüderlichkeit der im Kampfe für den Sozialismus
drückten und ausgebeuteten Massen der Arbeiter und ange-
chts der Anerkennung dieser Grundsätze durch viele Ent¬
setzungen der revolutionären Vertretungen der Demokratie

ter Sowjets , besonders des ersten Kongresses der Sowjets
iS ganz Rußland und der sozialistischen Regierung Ruh^

Imds, bestätigt der Sowjet der Volksbeauftragten das Recht
tz.ler durch die Zarenherrschast und das Bürgertum unter¬
drückten Völker des großen Rustland auf eine freie Entwick¬
lung, einschließlich ihr Recht, sich von Rußland zu trennen,
»her erkennt der Rat und Sowjet die Volksbeauftragten
er Republik des ukrainischen Voltes sowie ihr Reche auf voll-
ändige Trennung von Rußland und den Beginn von

Verhandlungen mit der russischen Republik über ihre gegen-
litigen Beziehungen an, seien es solche eines Bündnisses
»der andersartige, Tie nationalen Rechte und W Unab-
ängigkeit des ukrainischen Volkes werden von dem Rat
der Volksbeauftragtenohne eine Einschränkung und bedin-
ßi»ng-,os anerlannt.

Tic Rada der Ukraine nahm sich heraus , die Truppen des
Sowjets, die in der Ukraine standen, zu entwaffnen. Ferner
unterstützt die Rada die Verschwörung gegen die Regierung
der Sowjets , indem sie sich auf die übrigens nur angeblichen
Cclbständigkeitsrechte des Ton - und Kubangebiets beruft und
o die revolutionsfeindliche ErhebungKa l edi ns deckt. In¬
dem sic sich den Interessen und der Aufforderung der unge¬
heuren Mehrheit der bedrückten Kosaken widersetzt, öffnet die
Rada den Truppen Kaledins den Weg durch ihre Gebiete, in¬
dem sie den anderen Truppen den Durchgang verweigert,
und indem sie sich auf die Seite des schimpflichen Verrates
chlägt und sich anschickt, die schlimmsten Feinde sowohl der
Unabhängigkeit der Völker Rußlands als der Regierung
der Sowjets , die Feinde der arbeitenden und ausgebeuteten
Massen, der Kadetten und der Anhänger Kaledins, zu unter¬
stützen, würde die Rada uns zwingen, ihr ohne Zögern
den Krieg zu erklären,  selbst dann, wenn die ukrai¬
nische unabhängige bürgerliche Republik bereits von der Ver-
trelnng der obersten Staatsgewalt formell anerkannt wäre.

Nunmehr legt der Rat der Volksbeauftragten angesichts
aller oben angeführten Umstände den Völkern der ukrainischen
und russischen Republik folgende Fragen vor : Wird die Rada
ich verpflichten, auf jeden Versuch, die Front auszulösen, zu
verzichten? Wird die Rada sich verpflichten, ohne die Chefs
der Obersten Heeresleitung keine Truppenteile durchziehen zu
lassen, die in der Richtung aus den Ton , nach dem Ural oder
anderen Orten marschieren? Wird die Rada sich verpflichten,
eben Versuch, die Regimenter der Sovjets und der Roten
Garde in der Ukraine zu entwaffnen, einzusteflen, und wird
ie solchen die weggenommenen Waffen sofort zurückgeben?

Facks nicht binnen 48 Stunden eine zufriedenstellende Ant¬
wort gegeben sein sockte, wird der Rat der Volksbeauftragten
>ie Rada als im Zustande des offenen Krieges gegen die
Nacht der Sowjets in RuWnd und der Ukraine befindlich
anfehen. - , v

Unterschrift: Ter Rat der Volksbeauftragten.
London,  19 . Tez (W.T.B .) Tier Petersburger Kor¬

respondent der „Daily News" meldet, daß die Ukraine sich
dem General Kaledin angeschlossen hat und sich mit Sibirien
Und dem Kaukasus zu verbinden brachtet.

Die Entente und die Ukraine.
Berlin,  20 . Tez. (TDP .) Der „Lokalanzeiger"

schreibt: Sicher ist, daß schon im Juli , nach der ersten
Celbjtändigke' tserklärung der Ukraine englische und amerika¬
nische Agenten in Kiew eifrig tätig waren, um den Zentral !-
rat im Sinne der Westmächte zu bearbeiten. Sicher ist ferner,
daß Nachrichten aus englischer Quelle schon vor einigen
Tagen auf allerlei Ueberraschungenin Südwestrußland vor¬
bereiteten. ' !

Die Triedensoerbandlunaen.
Berlin»  19 . Tez. (W.kT.B .) Wie wir erfahren,

dchmen an den Friedensverhandlungen in Brest-Litowsk auf

t

.deutscher Seite u. a. noch der frühere Staatssekretär des
Innern Tr . Klemens Delbrück  und vom Auswärtigen Amt
zur Unterstützungdes Staatssekretärs v. Kühlmann die Ge-
heimräte v. Rosenberg , v. Stockhammer , Simons
und Schüler  teil . - >

Am Vrrhan- lnngsbeginn.
Amsterdam,  19 . Tez. Aus Petersburg wird unterm

17. Dezember gemeldet: Graf Czernin und v. Kühlmann tele¬
graphierten, daß sie morgen in Brest-Litowsk eintreffen und
lüden Trotzki  ein , dorthin zu kommen, um den allge¬
meinen Frieden ein zu leiten.

Rußland und die Entente.
Gekündigte Vorschüsse.

Stockholm,  19 . Tez. „Prawda " meldet: Tie Alliier¬
ten haben ihre an das russische Reich und den Zaren und
Kerenski gegebenen Vorschuß se gekündigt.  Ueber die
Rechtmäßigkeit der Vorschüsse wird die Konstituante beschließen.

Russische Friedenspropaganda.
Schweizer Grenze,  19 . Tez. Ter „Berner Bund"

meldet aus Paris : Trotzki erklärte in einer Unterredung
mit dem Korrespondenten des „ Matin ", er werde das Frie-
densdekrei in Millionen von Eremplaren verbreiten. Russische
Agenten werden es in Frankreich, England und Italien ver¬
breiten. ' '

Großes Hauptquartier,  19 . Tez. (W. T. B.
Amtlich.) ' '

West . icher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

In einzelnen Abschnitten der flandrischen Front , am
Südufer der Scarpe, bei Moeuvres und Graincourt wa.
am Nachmittag die Artilferietätigkeit lebhaft.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
In kühnem Vorstoß brachte ein Sturmabteilung nord¬

östlich von Craonne eine Anzahl Franzosen ein.
Unsere Flieger  haben London , Ramsgate und

Margate  mit Bomben angegriffen  und gute Wir¬
kling erzielt. - '

Leutnant Bongartz errang seinen 27. Luftsieg.

Oeftticher Kriegsschauplatz
Nichts neues. r <

Mazedonisch « Front
Zu beiden Seiten des Wardar lebhafte Feuertätigkeit.

Italienisch « Front.
Tagsüber heftiger Artilleriekampf zwischen

Brenta und Piave.  Nach kräftiger Feuerwirkung
stürmten  österreichisch-ungarische Truppen den Monte Aso-
lone und die nordwestlich und nordöstlich anschließenden ita¬
lienischen Stellungen. 48 Offiziere  und mehr als 2000
Mann wurden gefangen  genommen.

Italienische Angriffe östlich vom Monte Solarolo schei¬
terten. ' f

Der erste Generatquartlermeister: Ludeudorfs.
Genrralfeld marschall von Eichhorn.

Berlin,  19 . Tez. (W.T .B . Amtlich.) Generaloberst
von Eichhorn ist in Anerkennung seiner Erfolge als Ober¬
befehlshaber der 10. Armee und der nach ihm benannten
Heeresgruppe, deren Kämpfe wesentlich zur Herbeiführung
der an der Ostfront eingeleiteten Verhandlungen beigetragen
haben, zum Generalfeldmarschall befördert worden.

Der Abenvberian
Berlin,  19 . Tez., abends. (W.T .B . Amtlich.)
Von den Kriegsschauplätzennichts neues.

Erfolgreicher Bombenftug.
Berlin,  19 . Tez. (W.T .B .) Bethune , Four-

nes und Tüinkirchen  wurden erfolgreich mit Bomben
belegt. 1 '

23 000  Lonne«
Berlin,  20 . Tez (W.T .B .) Eines unserer U-Boote,

Kommandant Kapitänleutnant Viebig,  hat im Aermelkanal
unter stärkster feindlicher Gegenwirkung fünf Dampfer mit
23 000 Bruttoregistertonnen versenkt, darunter einen bewaff¬
neten tiefbeladenen Tampfer (früherer deutscher Tampfer
„Aminia" ) von 5464 Tonnen, der in einem durch vier Zer¬
störer gesicherten Geleitzuge fuhr. Auch aus einem durch Zer¬
störer und Fischdampfer stark gesicherten Geleitzug idurden
zwei lies beladene Tampfer , von denen einer bewaffnet
war, herausgeschchsen. Das gleiche Schicksal ereilte einen
größeren bewaffneten stark gesicherten Tampfer , von etwa
5000 Tonnen. Außerdem wurden der französische bewaffnete
Tampfer „Ango" (7393 Tonnen), der tief beladen auf dem
Wege nach Falmouth angetroffen wurde, torpediert.

Ter Chef des Admiralftads der Marine.

U-Boote in der Meerenge von Gibraltar.
Köln,  19 . Tez (TDP .) Die „ Kölnische Zeitung"

schreibt: Nachrichten aus Cadir besagen, daß es jetzt in
der Meerenge von Gibraltar von Tauchbooten wimmele.
Dieser Tage seien solche bei Losch Sparte ! gesehen worden.
Bei dieser Gelegenheit erfährt man noch, daß von einem eng¬
lischen Kreuzer 114 amtliche spanische Schriftstücke, die von
der spanischen Gesandtschaft und den Konsulaten in Amerika
durch den spanischen Transportdampfer „Ifadella de Bour¬
bon" nach der Heimat gesandt wurden, geraubt  worden
sind. Tie spanische Regierung wird eine Untersuchung darüber
anstellen. /

Eine Proklamation der Rada.
Haag  19 . Tez Nach einer Meldung des Reuterschen

Büros aus Petersburg erklärte  die ukrainische Rada in
einem Auftuf an die Bevölkerung die Ukraine zu einer
demokratischen Republik,  die einen Teil der neuen
allrussischen Republik bildet. Tie Ukraine besteht danach aus
den Gouvernements Kiew, Podolien , Wolhynien, Tschernigow,
Poltawa , Charkow, Jekaterinoslaw , Cherson, Taurien ohne
die Krim, Kursk, ' Cholin und Woronesch.

Der Bürgerkrieg im Süden Rußlands.
Haag,  19 . Tez Reuter smefdet aus Petersburg.

Ter Bürgerkrieg dehnt sich nun auch in nördlicher Richtung
längs der Wolga von Astrachan nach Samara aus . Astrachan
ist in der Hand der Marimalfften . Gestern wurde berichtet,
daß die Kosaken in einer Entfernung von 20 Werst vor
Astrachan ständen. Tie Kämpfe haben wahrscheinlich bereits
begonnen. In Zaritzin sind weder Marimalisten noch Ko¬
saken Herren der Lage. Beide wurden von den Isiodorimiten
geschlagen, die unter Absingen des Liedes „ Rette dein Volk,
o Herr" vorrückten. Tie Kosaken von Orenburg gehen gegen
Samara vor. Nach den letzten Meldungen aus Odessa halten
die Ukrainer das Arsenal, das Telegraphenamt und Tele¬
phonamt besetzt. Das Stadttheater ging von der einen in
die andere Hand über, dis es schließlich die Ukrainer bxhielten.
Tie Marimalisten halten noch den Hasen besetzt. Als Ant¬
wort auf eine Beschießung der Stadt durch Marinegeschütze
richteten die Ukrainer schwere Kanonenschüsie auf den Hafen.
Tie Kosaken besetzten den Ostteil des Gouvernements Wo¬
ronesch. r - , - ,

Entente-Lüge« in der russische« Presse.
Tas offiziöse Bolschewiki-Blatt „Prawda " widerspricht

aufs entschiedenste dem in der ganzen bürgerlichen und der
sozialpatriotischen Presie verbreiteten Gerede über deutsche
Wasfenstillstandsbedingungen, die bei den Besprechungen in
Brest-Litowsk gefordert worden wären, daß nämlich die Deut¬
schen verlangt hätten : 1. die Räumung von Petersburg,
2. die Räumung von Finnland , 3. die Entwaffnung Ruß¬
lands, 4. ein deutsches Monopol für die Getreideausfuhr.
„Prawda " erklärt : „Alle diese Mitteilungen sind unver¬
schämte Lügen.  Weder diese noch ändere ähnliche Be¬
dingungen sind in amtlicher oder privater Form gefordert
worden. Ein für allemal muß auch betont werden, daß nichts
derartiges in dem Berichte unserer Abordnung in Brrst-
Litowsk gestanden hat.

Was geht in Italien vor?
Zürich,  19 . Tez. Tie Blätter melden heute aus

Rom : Infolge innerpälitischer Vorgänge ist der
König  von Italien von der Front nach Romabgereist.

Gens,  19 . Tez WestschweizerBlätter melden aus
Rom : Zu der in öffentlicher Sitzung erfolgenden Abstimmung
der Kammer liegen zwei Anträge vor, von denen der der Gio-



liltaner die umgehende Aufnahme von Besprechungen über
den Frieden,  jedoch an Seiten der Alliierten wünscht.

Neue sütwere Unruhen.
Zürich,  19 . Dez. Aus Süditalien wird gemeldet,

daß dort , besonders in Neapel, Palermo und Sizilien, neue
schwere Unruhen stattgefunden haben. Züricher, dem Vatikan
nahestehende Kreise sind der Meinung, daß, die Unruhen
auch auf Mittel - und Norditalien überzugreifen drohen. Ein
hiesiger klerikales Blatt erklärt, Italien stände vor dem
Zusammenbruch oder der Revolution.

Wladiwostok in der &auD der Maximalsten.
Bern,  19 . Dez. (DDP .) Der russische Korrespon¬

dent des „Bund" bestätigt nach russischen Zeitungen, daß
die Besetzung von Wladiwostok durch japanische Truppen
unzutreffend sei. Die Stadt befinde sich immer noch in
der Gemalt der Marimalisten. Tie über 10 000 Mann
zählende rote Garde sorge für den Schuh des Eigentums
und der Ausländer. t >

Druck auf Stumauien
Genf.  19 . Dez. Der „Matin " meldet: Die Gesandten

der Alliierten in Jassy erhielten Befehl zu einem Kollek¬
tivschritt bei der rumänische Regierung.  Tie
Alliierten wünschen baldige Einberufung des rumänischen Par¬
laments. Die Zinszahlung für die rumänischen Anleihen
und Staatspapiere am 4. Januar wurde in Paris und
London sichergestellt.

Bulgarieu und der Waffenstillstand.
Sofia,  19 . Dez. (DDP .) Die halbamtliche „Na-

rodni Prawa " erblickt in dem Waffenstillstand ein Unterpfand
für einen baldigen ehrenvollen Frieden, das Organ der ge¬
einigten Sozialisten „Narod" hofft , daß die Völker dem
Kriege ein Ende setzen werden. Das Blatt der Marxisten
glaubt daß Rußland ernstlich und aufrichtig den Frieden
suche. r ' j

Oesterreichifcher Reichsrat.
Wi e n , 18. Dez. Je näher der Frieden mit Rußland

heranrückt, um so aufgeregter gebärden sich im Abgeordneten¬
haus die Tschechen und Sjüdfkawon.  Heute über¬
raschten sie das Haus mit einer dringlichen Anfrage wegen der
Wahl eines aus 'Vertretern aller Nationalitäten bestehenden

Beirats für die Frie d en sver hand lung en
und mit dem Veralngen, daß über diesen Antrag eine De¬
batte geführt werde. Der Antrag selbst wurde von den An¬
tragstellern nicht ernst genommen, die Debatte aber wurde
gewünscht, um wiederum den österreichischen Staat bei den
Bolschewiti zu denunzieren und dem Friedensschluß Steine in
den Weg zu werfen. In dem schwachbesetzten Hause erlangte
der Antrag aus Eröffnung der Debatte sogar «ine Mehrheit
von 8 Stimmen, zu der ganz überMsfigerweise auch die
deutschen Sozialdemokraten beitrugen. Das Abstimmungser¬
gebnis erregte auf der Linken große Entrüstung. In dem sich
erhebenden Lärm hörte man nur die Stimme des deutsch¬
radikalen Abgeordneten Teufel, der wiederholt ausries : „Dler
Dollar hat gesiegt !" Tier Mg . Wolf begleitete die
Verlesung des Antrags mit den rhythmisch wiederholten
Worten : „Kramarsch, Masaryk; Kramarfch, Masäryk!" Tie
Tschechen, schon gereizt durch die Einbringung einer Inter¬
pellation über den Verrat eines tschechischen Offiziers bei
Earzäno, der recht bedenkliche Folgen hätte haben können,
tobten gegen den Mgeordneten Woljf und warfen mit
Z i! cke r stüzcke n nach ihm. Kurz, es war einer der nor¬
malen Tage, wie sie jetzt bei der Schwäche der Regierung
sich herausgebildet haben. Man fragt sich nur, wie lange
dieses Treiben noch dauern soll. (Frkstr. Ztg .)

vir Zanks  bei ßambrai«
Kriegsberichterstatter Eugen Kalkschmidt schreibt der

„Frkftr . Ztg ." unterm 13. Dezember:
Zu vielen Dutzenden standen die grauen Mammut,

wagen zum Angriff bereit. Von allen Fronten hatte man
sie vor Cambrai auf einer Strecke von wenigen Kilometern
zusammengezogen. In den langen dunllen Nächten schob man
sie unauffällig vor. Sie sollten diesmal die Arbeit der

Versilberns Hdolf.
Roman von H o r st Bo d einer.

37) ' (Nachdruck verboten.)
Und als die riesige, aus Ziegelsteinen erbaute Burg

vor ihnen lag, nahm der lustige Hans das Gespräch allein in
die Hand. Er bewies, daß er in der Geschichte seines Heimat-

. landes ,gut Bescheid wußte, und geschickt brachte er seine
Weisheit an.

Cie mußten sich einen Führer nehmen, aber der hatte nur
selten Gelegenheit, einmal ein Wort zu sagen. Hans von
Grüningen führte, erklärte großzügig. Vom deutschen Ritter¬
orden, seiner Gründung, leinen Zwecken sprach er erst im
allgemeinen. Bewies, was Konrad von Thierberg, der um
1274 den Bau begonnen, für ein großer Stratege gewesen
war . Wie sich gerade hier die Fäden gut spinnen lasjlen
in die Lande, die erobert worden waren und erobert wer¬
den sollten, und wie hervorragend die Verbindung mit
dem alten Vaterlande gewesen. . . Und während sie durch
das Ordenshaus , dem Sitz des Hochmeisters, schritten, nach
dem Hochschloß und der Kirche, mit der herrlichen Mutter
Gottes und dem Kinde in Hochrelief mit Elasmosaik auf
Goldgrund farbig ausgeführt, ein Meisterwerk musivischer
Auslegung plastischer Form aus dem Jahre 1340, riß sein
Vortrag nicht ab. Tie ganze Geschichte des Ritterordens
rollte erl auf. Bei den vier Hochmeistern: Hermann von
^alza , Siegfried von Feuchtwangen, Winrich von Kniprode
und Albrecht von Hohenzollern verweilte er länger, warf
Schlaglichter auf Vergangenheit und Gegenwart . . . Im
Konventsraum riß er ein Fenster auf. Unter Sonnenglast
lag die fruchtbare Landschaft, träge wälzte sich dicht neben
der Burg die N̂ogat nach Norden.

„Wenn Sie einen Blick den Strom hinunterwcrfen,
gnädiges Fräulein , durch die Eitterbrücke mit dem Türmchen
darauf ! Sehen Sie da das langgestreckte Herrenhaus mit
der Front nach dem Wasser zu, umrahmt von alten Linden?"

„Ja , Herr von Grüningen, ich sehe es !"
Heimat ! Grüningen! Mein älterer Bruder

sitzt drauf . — Ja , wenn man mich so nosieht, äußerstich,

Artillerie besorgen: Hindernisse niederstampfen, die Deutschen
in die Unterstände zurücktreiben, die Reserven abschrecken.

Es waren so viele Tanks beisammen, wie die Engländer
überhaupt in Frankreich stehen hatten. Es waren verbesserte
Modelle dabei, größere Wagen und schwer gepanzert. Immer¬
hin halten sie keine 400 Pferdestärken, wie man erzählt hat.
Aber einen Nebelapparat führten sie mit. um sich bei Be¬
schießung unsichtbar machen zu können. Sie fanden leidlich
feste Straßen vor und ein trichterfreies Gelände. So ar¬
beiteten sie sich langsam über unsere Gräben hinweg und
zum Teil in die ersten Dörfer .hinein.

„Ich ging auf der Straße nach M., da kam hinter mir
her ein Tank." erzählte ein Meldegänger treuherzig. „In
Mareoig packte der Marketender noch eifrig seine Büchsen
und Flaschen ein,, da rasselte draußen der englische Panzer¬
wagen heran. Das Schild der Marketenderei tat es ihm an,
soviel Deutsch verstanden die Tommies. Sie stoppten, stiegen
aus, ergriffen an Sekt- und anderen Flaschen, was sie schleppen
konnten und verstauten alles hurtig in ihrem Panzer . In¬
zwischen aber hatte unsere Artillerie das Ziel ausgenommen
und befunkte es gehörig. Die Tankleute fanden die Lage
unerfreulich und kniffen aus. Der Marketender, der das
Schauspiel vom Versteck aus .verfolgt hatte , kam ans Licht,
ho.te sich seine geraubten Flaschen zurück, packte sie ein
und brachte die Ladung in Sicherheit. ' )

Wilder benahm sich ein Tank, dessen Wrack in Fontaine
strandete. Er knickte ein paar kräftige Bäume um, stieß tnit
der Nase die steinerne Friedhofsmauer ein, walzte die Grä¬
ber und Grabsteine glatt , lohte um die Kirche herum Und
auf die Straße hinaus, stieß ein ganzes Haus über den
Haufen, legte ein zweites in Trümmer und blieb schließlich in
der engen Sackgasse stecken. Nun wurde er zur Festung, die
von unseren Leuten beschlichen, beschossen und schließlich aus-
geräuchert wurde. Cie hatten eine Wut auf diese Ungetüme
und eröffneten in den Dorftrümmern eine regelrechte Jagd
auf sie, bis sie zur Strecke gebracht waren.

Ihrer neun, liegen nun, teils ausgebrannt , teils gelähmt,
zum Teil aber auch erhalten und brauchbar, allein in Fontaine
herum. Einen Tank hat ein beherzter Mann durch ein
Bündel Handgranaten erledigt, die er vom Hausdach her¬
unter auf das schwerfällige Untier warf. Andere wieder
sind durch Handgranaten zerstört worden, die die Angreifer
ihnen von hinten her beibrachten, wo die Verteidigung
schwerer ist und wo die Benzintanks eingebaut sind. Beson¬
ders ehrenvoll mitgewirkt hat ein Flakzug, der allein für sich
acht Tanks durch Volltreffer außer Gefecht setzte. So oder
so, wie auch immer der Kampf geführt und beendet werde
- - das Los der Tankbesatzung war in den allermeisten
Fällen ein Todeslos . Was nicht der deutschen Granate zum
Opfer fiel, verbrannte an der eigenen krepierenden Mu¬
nition, im Feuerstrahl des ausströmenden Benzins. Halb-
verkohlte Leichen und Uniformfetzen zeugen davon. 'Die
Engländer wissen wohl, warum sie ihre „schwersten Jun¬
gen " aus dem Londoner Tastend  in diese stählerne

Wanderung eines Laien durch Limburgs
Geschichte.

r Von Otto SchmiHt - TeHes.
Es ist dem Menschen ins Gemüt gelegt,

' daß er nach jeden Dinges Ursprung srägt.
. ' O . Baer.

Zurück in graue Vorzeit schweift der Blick. Fern im
Westen speien die vulkanischen Berge der Eifel Feuer und
schwarzen Staub aus , der sich über die heutige Lahngegend
legt. Der mit einfachsten Werkzeugen schwer ums Dasein
ringende Mensch aber haust in Höhlen, wie wir sie jetzt noch
bei Steeden sehen. Gewaltige Zeitspannen sind seitdem vor¬
beigerauscht. Die Zeit geschichtlicher Ueberlieserung hat in¬
zwischen begonnen. An der Südostecke Europas haben bereits
die alten Hellenen unter allen Völkern den Traum desj
Lebens am schönsten geträumt. In Jerusalem hat Christus
gelebt. Das stolze Römerreich streckt seine Pranken fast über
die ganze damals bekannte Welt . Durch die Lahntalniede-,
rung, wo jetzt Limburg liegt, erstreckt sich der germanische
Urwald, auf dessen Lichtungen an sonnigen Tagen der Auer-
ochs, mit der Schweifquaste wedelnd, sein Fell von der
—onne bestreichen läßt. An düsteren Kultstätten unter alten
Bäumen, durch deren Geäst die Stürme orgeln, wie an der
Dornburg , wird den Göttern geopfert. Die Römer stehen
hinter dem Pfahlwall und baden bereits ihre Körper in
den heißen Quellen des heutigen Nassauer Landes. " Das

da kommt keiner auf den Gedanken: der kleine Aff' ist ein
Nachkomme der Deutsch-Ordensritter . Als die weltlich wur-
den, heirateten, ist einer meiner Vorfahren mit diesem Außen¬
werk der Burg , einst war es das, belohnt worden. Als
- - Auszeichnung! . . . Weil! unser Geschlecht, das heute
in Westfalen blüht, von dort stammen wir, seine nachge¬
borenen Söhne in Masse dem Orden zur Verfügung gestellt
hat . Weil drei Grüningens in einer Schlacht, die unglücklich
gegen die Polen verlief, eine vom Papst geweihte Mon¬
stranz retteten, mitten durch die Feinde brachen sie sich Bahn.
Zwei sielen, der dritte schleppte tod'eswund das Heiligtum
bis zur Zugbrücke der Marienbürg , festgeklemmt unterm Arm,
bespritzt mit seinem Blut , sank er dort tot vom Pferde.
Die Monstranz war gerettet. Die Ritter nahmens als gutes
Zeichen. Sie fegten von neuem gegen den Feind, ein anderer
Grüningen trug das mit dem Blute seines Geschlechts be¬
sprengte Heiligtum vor dem Heere her, und die Polen wurden
gründlich aufs Haupt geschlagen!"

„Wohl dem, der auf solche Tradition zurückblicken kann,"
sagte Ellen Wommen mit leuchtenden Augen.

Da reckte sich der kleine Kerl auf, seinen Panama schwenkte
er in der Hand hin und her.

„Sie haben ganz recht: wohl dem! Aber wehe dem,
wenn er in einer faulen Zeit geboren ist, wie die jetzige.
Das alte, kampfesfrohe Blut rebelliert ! Verpufft ! Schlägt
über die Stränge , oft auf recht unnütze Weife! Und die
Splitterrichter sind gleich da ! Wir leben nicht mehr im
Mittelalter ! Kein Schwerterschwingenmehr ! Ein bißchen
aus dem Exerzierplatz rumgetobt, was das schon ist! Einmal
ein Pferd gebändigt, das auch kampfesfreudiges Blut in
den Ädern hat — oder was anderes gebändigt ! Manchmal
sich selbst — und das ist das Allerfchwerste!" Jammervoll
stchnte Hans Grüningen. „Ah," stülpte sich den Panama
auf den Kopf, brüllte heraus : „Nach was fragt denn die
Weltgeschichte? Nach unserer glänzenden Industrie ? Nach
unseren vorzüglichen Schulen? Na ja ! Mer in erster Linie
fragt die Weltgeschichte: Wie haben sich die Deutschen ge¬
schlagen? !"

Ellen Wommen hielt ihm die Hand hin. Der lleine

Rad der Geschichte dreht sich,weiter und weiter. Wir r . i,
im vierten Jahrhundert . Ein Schüler des heiliqen Bi
Martin von Tours , Lubentius, hat sich zum Ziel aeiek?
das Lahntal dem Christenglauben zu gewinnen. Im Gesam
geistigen Wegbahnertums zieht er die Lahn entlang
kommr so eines Tages an den Dietkirchener Fels . Hier
er Halt , rodet den Wald aus und baut auf der luftigen Kök«
ein Kirchlein. Noch heute heißt das Dietkirchener Gottes
haus die heilige Stiftskirche Lubentius und Juliana und nin
als die erste christliche Stätte des Landes. Von hier »us
haben die Anhänger des neuen Glaubens das Land weit»»
durchstreift. So sind sie 2,7 Kilometer südwestlich entweder
den Lahnbogen entlang oder quer durch den Wald qezoaeh
vielleicht denselben Weg, wo heute die schweren Soldatensti»f»'i
deutscher Landsturmleute, sowie russischer und französisch»»
Gefangener des Limburger üagers dahinstampfen. Da prallt»
plötzlich ihrem Blick mit schöner Umrißlinie der mauersteil zur
Lahn abfallende heutige Limburger Kaltfelsen entgegen. Mit
prüfendem Blick wird ihnen sofort der Gedanke ausgestieaen
sein, auch hier eine Kirche zu errichten. Wahrscheinkchm
der steile Fels schon voher eine Stätte altheidnischen Kultes
gewesen, wo unsere Vorfahren den einäugigen Odin, den
hammerwerfenden Thor und die liebespendende Fricka verehre
haben. Germanische Stammfürsten haben auf der Felshöbe
gestanden und ihre Blicke in das bewaldete Land ringsum
zu des Westerwaldes massigem Geschiebe und des Taunus
sanftviolettem Geklumpe schweifen lassen. Vielleicht haben
sie hier oben sogar Gericht gehalten. Ueber all dies liegt aber
sagenhaft zcrknäulter Nebel. Erst vom '10. Jahrhundert
.ab durchdringen Lichtstrahlen einigermaßen sichrer Geschichts-
überliefenmg das Tämmerdunkel des engmaschigen Legenden¬
gewebes Im Necrologium von CI. Castor zu Loblenz
findet sich die Mitteilung, daß der Erzbischof Hetto von
Trier (814—847) die Ct . Georgskirche in Limpurc geweiht
habe. Damit taucht geschichtlich zum ersten Male der Name
Limburgs auf, über dessen Bedeutung im wortforschenden
Sinne sich die Gelehrten wohl noch nicht völlig einig sind.
In der ersten Hälfte des 10. Jahrhunderts tritt als Gau¬
graf des Niederlahngaus eine wichtige Persönlichkeitaus
halb fagendurchsponnenemHintergründe : Konrad mit dem
Beinamen Curcipold (wegen seiner geringen Körpergröße
auch Däumling genannt). Er war der Vertraute König
Otto I. und zeichnete sich durch Tapferkeit aus. Die Le¬
gende berichtet von ihm, daß ihm nichts so zuwider war
wie Aepfel und Weiber. Tr ließ 910 anstelle der alten
Eeorgskirche eine Basilika mit Kollegialstift errichten. In
einem Eenehmigungsakt der Gründung durch König Ludwig
das Kind^kommt der Name Lintburc vor. In einer andern
Urkunde von 941 ist von einem „castellum Lintburc" die
Rede. Um diese Zeit bestand auch schon ein Schkoß Lim¬
burg . Genaueres über die Lage und das Aussehen dieser
ersten Grafenburg wissen wir nicht.

Vom 13. Jahrhundert ab gibt uns die Geschichtsfor chung
bestimmtere Angaben. Ueber Limburg herrschten als Stifts«
rögte die Grafen aus dem von Saynbach stammenden Hause
Isenburg . Die Stadt muß schon damals ein stattliches Ge¬
meinwesen gewesen sein; so besaß sie zahlreiche Vorrechte,
z. B . führte sie ein eigenes Gerichtssiegel. Beim Erlöschen
der Jsenburger Linie 1407 ging die ganze Herrschaft an
Kurtrier über Im 15. Jahrhundert wandelte Limburg
unter wechselnden Herrschern von Hand zu Hand, kam aber
wieder zum Kurstaat Trier . Die Stadt blühte im Mittel-
alter empor, hauptsächlich weil sie im fruchtbarsten Teil
der Lahnniederung an der Kreuzung wichtiger Verkehrsstraßen
lag. Ter dritte Kirchenbau zu Ehren des heiligen Georgs
überragte vom beherrschenden Lahnfeksen im Schmuck der
sieben Türme die Stadt . Der Erbauer ist wahrscheinlich durch
durch die Kathedrale angeregt worden. Drei schwere Pest-
johre 1349, 1356 und 1365 mußte die <- tadt durchmachen.
1631 plünderten schwedische Truppen die Kirche. Am 16.
April 1774 zuckte ein Blitzstrahl in den Dom, wobei der
Brand das Dach des Vierungsturmes zerstörte. 1795 war
die Stadt Limburg schwer in Kriegsnot ; Kanonen dröhnten
ringsum. Die französische Revolutionsarmee unter Jourdan
beschoß am 20. September die von den Oesterreichern besetzte
Stadt , Dabei ging die Lahnvorstadt in Flammen auf.

In der Glanzzeit der Dynastien gab es verschieden«
Adelssihe in Limburg, z. B . den Walderdorfser Hof. Auch
alte Wohnhäuser aus der damaligen Zeit können wir heute
noch bewundern, so das Cahenslysche, Auersche, Christmannsche
und Trombettasche Haus . Wie Limburg im Mittelalter
ausgesehen hat, zeigt uns das bekannte IMeriansche Bild
Lympurg ; besonders ist darauf die Art der Stadtbefestigungs¬
werte zu ersehen. * .

Literatur:  Unter den benutzten Quellen sei besonders

Kerl fing ihr an zu imponieren. Das waren Worte, die sie
verstand. {

„Wie haben Sie heute meinen Blick weit gemacht, Herr
von Krüningen! Hier auf der Marienburg !"

Ein Zucken lief über sein Gesicht. Gott , der silberne
Adolf war ja auch noch da — und den ganz an die Wand
quetschen, das wollte er doch nicht, das war nicht ritterlich!
Das durfte einfach nicht sein. So kämpfte ein Krüningen
nicht!

„Ja , da steht der lange Laban , der Herr Adolf Rüsten,
und sagt keinen Ton ! Und das ist unrecht! Wenn es auch
bloß Hottentoten, Buschmänner und ähnliches Gesindel war,
der wurde auch mobih als es galt ! Und denken Sie ja
nicht, die Kampfesfreude stäke nur in ritterbürtigen Geschlecht
tcrn, die steckt in jedem geradegewachsenen deutschen Kerl!
Wer knirscht denn nicht in Deutschland mit den Zähnen?
Tie „ Guten" und die „Bösen". Gut und böse sind aber
nur Begriffe, da kommt es auf den eigenen Standpunkt an!
Das weiß eine Hamburgerin doch ganz genau !"

Ellen Wommen sah Adolf Rüsten an . Auf den schienen
Grüningens Worte auch tiefen Eindruck gemacht zu haben-
Er stand da, die Hände auf dem Rücken zusammengeschlagen.
den Kops gesenkt, die Lippen zusammengeknissen. Sie las,
was auf seinem Gesicht geschrieben stand. Was Hab ich denn
hier zu suchen? Warum lauf ich mit der Hamburgerin durch
die Welt ? Ich gehör doch ganz wo anders hin ! Da M
sie nach der Uhr.

„Fahren Cie doch einfach mit dem nächsten Zuge," sag"
Hans Erüningen. ' ' >

„Kann ich nicht! Habe doch meiner Freundin Doraths
Wettrin meine Ankunft gemeldet!"

„Na , dann telegraphieren wir einfach zur Abwechslu"§
ein bißchen anders !"

„Nein ! Nein !" >
Sie sah dabei Adolf Rüsten an . Würde der ein ff"'

ziges Wort sagen? Er sagte nichts. Die Röte schoß'",
ins Gesicht. Ein Ende hieß es machen — ein schnelles

„Kommen Sie , meine Herren ! Und vielen Tank JA,
beiden! Es waren ein paar genußreiche Tage für miw-

1 (Fortsetzung folgt .)



„Pan - und Kunstdenkmäler des Regierungsbezirks Wies- !
baden" herausgegeben vom Bezirksoerband des Regierungs-»
bezirks Wiesbaden (Frankfurt a. M . 1907) heroorgehoben.

DllilMk Lj>!Ml»ßksllill!
Mr d̂et öffentliche Gespräche«brr

militärische»nd Wirtschaftliche Dinge!

Lokaler und vermischter Teil.
Limburg , den 20. Dezember 1917.

*** Das Eiserne K ^euz 1. Klasse  Der
Spczialarzt für Hals, Nasen uno Ohren Herr Stabsarzt
Dr Oh ly von hier würbe mit dem Eisernen Kreuz1. Klasse
ausgezeichnet.

**« PersonaIie.  Hilfswerkführer Heckelmunn  vom
hiesigen Königl. Eisenbahn-Wertstättenamt bestand in Frank¬
furt die Prüfung als Werkführer.

Die Fettoersorg ung.  Es ist durch die Presse
eine Notiz gegangen, die besagt, daß. vom 1. Januar ab
die Fettversorgung der deutschen Zivilbevölkerung auf eine
neue Basis gestellt werden soll, indem die bisher vorgesehene
Menge an Speisefetten vom 90 Gramm auf 70 Gramm jherab-
gesetzt wird. Diese Mitteilung ist geeignet, gerade in unserm
Regierungsbezirk einen falschen Eindruck hervorzurufen, weil
in unstrm Regierungsbezirk die Fettverteilung 90 Gramm
nicht erreicht hat . Es handelt sich bei dieser Menge um die
bisher in Gültigkeit gewesene Höchstmenge, die nur ganz
vereinzelt im Deutschen Reiche erreicht worden ist. Diese
Höchstmenge ist nun auf 70 Gramm herabgesetzt worden,
es wird ober praktisch nirgends mehr als 60 bis 60i/2 Gramm
für die Woche verteilt werden können, da in der Durchi-
kchnittszisfer von 70 Gramm auch alle Zulagen an Kranke,
Schwerstarbeiter usw. enthalten sind. Tie 60 Gramm werden,
wie zu hoffen ist, in den hauptsächlichsten Bedarfsgebieten
des Bezirks erreicht und erhalten werden können, wenn nicht
ganz besondere Umstände eintreten. Es ist zu verstehen, das;
die ungünstigen Futterverhältnisse die Milchergiebigkeit der
Kühe und mithin die Buttererzeugung nachteilig beeinflussen.
Deshalb wird auch der Anspruch der Selbstversorger von 125
Gramm auf 100 Gramm herabgesetzt und diese Mahnahme
wird auch im Regierungsbezirk Wiesbaden durchgeführt wer¬
den müssen.

3?on der Post . Die pünktliche Bestellung der
Neujahrsbriefe ist nur dann gefichert, wenn die Aufschrift der
Sendungen die genaue Wohnungsangabe  enthält;
namentlich sollte bei Briefsendungeil nach Berlin die Angabe
des Postbezirks uno die Nummer de» Postamts, von dem aus
die Postsendungen bestellt oder obgeholkw rdrn sollen, nicht
fehlen. Häufig ŵrden nach der Druck achcntaxc franlicrte
Briefsendungen(Ansichtskarten, Glückwunschkartcn) aufgelicfert,
die den Bedingungen für Drucksachen nicht entsprechen und
daher entweder mit Nachporto belegt, »der, » eil sie nicht ab.
gesandt werden dürfen, dem Absender zurückgegeben werden
müssen. Bruck achen dürfen im allgemeinen an handschrift¬
lichen Zu ätzen nur die Angabe des SbsendungSorts und Ab»
fendungsiags, die Unterschrift, den Namen der Firma und
den Wohnort drS Absenders enthalten I « weiteren darf
der Absender jedoch auf gedruckten Besuchskarten sowie Nen-
jahrSIarten außer,einer Adressem» höchsten » 5 Worten
«der mit den üblichen Anfangsbuchstaben noch gut: Wünsche,
Danksagungen und andere HöflichkritSsormeln handschriftlich
hinzufügen. Bei Drucksachen anderer Art ist die» nicht ge¬
stattet.

— Dehr«. >8. Dez Dem Einjahrig-Freiwilligen Georg
Burggraf,  Sohn deS Landwirts Dich. Burggraf, wurde
für besondere Tapferkeit in den schweren Kämpfen im Westen
da» Eiserne Kreuz verliehen. Außer ihm besitzens.ch»i> 2
Brüder dieselbe Auszeichnung.

— Villmar, 18 Dez. Dem Gefr. Johann Heun
wurde in den Kämpfen in Flandern das Eiserne Kreuz ver-
liehen.

— Ahlbach, l8 . Dez. Musketier Alsred Engel
Sohn des Herrn Peter Engel von hier, wurde für hcroor-
ragende Tapferkeit bei Cambrai mit dem Eisernen Kreuz aus¬
gezeichnet.

a. Kloppen heim, 19. Dez. Das Fest der goldenen Hoch¬
zeit begehen am 23. Dezember hier die Eheleute Gärtner
Karl Scheuerer  und seine Frau Dorothea geb. Scherer.

Vom Büchertisch.
Das Dezemverheft von Paul Kellers Monatsblättern

„Die Bergstadt" (Brrgstadloertag Aich. Gottl. Korn,
Breslau; Preis vierteljährlich3 Mk.) ist von echter Weih-
nachtSst.mmung durchweht. Das Borschaltbitd, A. oon Bol-
borths Aquarell..Weihnacht", wirkt wrc ein Weihnachtslied in
Farben. Der Text vtingt empfindungöoolle WeihnachtSge-
dichie, fernere ne ichwermütige Weihnachtsgefchichtea«S dem
Resengebirge: „Liebesgabe" von dem Schreiberhauer Maler¬
dichter Hanns Fechner und ein„Kricgsnikol, 1916"betiteltes
Stimmnkigsdildvon der Sndwestfrsnt aus der Feder oon
Ottokar Stauf ». d March Wüter tringt das Heft u. a.
die Foitfltzung des Paul KellerschenW-'ldromans„Hubertus",
zu dem nun eine spannend dramatische Entwicklung einfitzt.

Nur 50 Pfennig braucht man dran zu wenden, um de
Kalender für Heimat und Heer  t 9 l 8 ,'  Verla"
Fast 3. Sötmc, Mainz) zu erstehen Oa findenw>r Unke:g
haltendes und Belehrendes, Lust ges und Ernstes Was unt-
um Kriege inrticijkrt und dewcat, uns Sorgen und Bedenken
macht; Schilderungen, d-e uns mn Stolz erfüllen— Er-
lanichres das uns herzlich lachen läßt.

Jsraetillicher Gottesdienst.
Freitag abend 4 Uhr 15. Samstag morgen 8 Uhr 30.

Samstag nachmittag 3 Uhr 30. Ausgang 5 Uhr 20.

HmtlfefKr Cell.

, Anlage C.»
Muster eines Anschlags

<§ 8 Abs. 1 Nr . 2 und Nr. 3 sowie Ablsi2 bis 4 der
Bundesratsverordnung vom 18. November 1917).

Vaterländischer Hilfsdienst.
Jeder im Reichsgebiet wohnhafte männliche Deutsche

oder Angehörige der österreichisch-ungarischen Monarchie, der
das 17. Lebensjahr vollendet, hat sich spätestens zwei Wochen
nach diesem Zeitpunkt bei dem Einberusungsausschutz seines
Wohn- oder Aufenthaltsorts zur Eintragung in die Nachwei-
üng der Hilfsdienstpflichtigenzu melden.

Zu gleichem Zwecke hat sich> jeder männliche Deutsche
oder Angehörige der österreichischl-ungarischen Monarchie im
Alter vom vollendeten 17. bis zum vollendeten 60. Lebens¬
jahre, der nach dem 20. Dezember 1917 seinen Wohnsitz oder
gewöhnlichen Aufenthalt in das Reichsgebiet verlegt, bei
demselben Ausschuß zu melden, sofern er nicht zum aktiven
Heere oder zur aktiven Marine gehört. , \

Tie Meldung kann persönlich und schriftlich erfolgen.
Tie schriftliche Meldung geschieht durch Abgabe der ord¬
nungsmäßig ausgefüllten vorgeschriebenen Meldekarte
an den ~ Einberusungsausschutz des Wohn- oder
Aufenthaltsorts oder durch Abgabe der ord -
nungsmätzig ausgefüllten vorgeschriebenen Meldekarte "in
offenem, an den Einberusungsausschutz adressiertem, unfran¬
kiertem Umschlag bei einer Postanstalt (Postagentur ) gegen
Aushändigung der ausgefüllten und gestempelten Meldebe¬
stätigung. Diese Bestätiguüg ist sorgfältig aufzubewahren.

Die Leiter von öffentlichen oder privaten Anstalten
(Straf -, Besserungs-, Heilanstalten usw.) mit Einschluß der
geschlossenen Unterrichtsanstalten (Internate ) werden auf die
Vorschriften des 8 5, des § 8 Abs. 4, des § 15 und des
8 16 Abi. 2 der Verordnung hingewiesen.

Wer die Meldung ŝ lldhaft unterläßt , kann vom
Einberusungsausschutzmit einer Ordnungsstrafe bis zu 100
Mark und. wenn die Geldstrafe nicht bekzutreiben ist, mit
Haft bis zu 3 Tagen bestraft werden.

Gegen die Festsetzung der Strafe findet Beschwerde
an die beim Kriegsamt Berlin NW . 7, Friedrichstratze 100,
errichtete Zentralstelle statt ; die Beschwerde hat auflchiebende
Wirkung. - !

Mil Eefäügnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe
bis zu 10 000 Mart wird bestraft, wer in einer Meldung
wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht.

, Anlage D.
Muster eines Aushangs

nach 8 12 der Bundesratsverordnung vom 13. November
1917.

/ Hilfsdienst.
I. Mitteilung des Stellen - und Wohnungswechsels

hilfsdienstpflichtiger Arbeiter und Angestellter.
II. Meldepflicht bei Vollendung des 17. Lebensjahres.

1. 1. Scheidet ein hilfsdienstpflichtiger Arbeiter oder
Angestellter vor Vollendung des sechzigsten Lebensjahres aus
der Beschäftigung bei seinem bisherigen Arbeitgeber aus
oder wechselt er seine Wohnung, ' so hat er dies spätestens
am dritten darauf folgenden Werktag dem für seinen Wohn¬
ort, und, wenn er diesen wechselt, für seinen bisherigen
Wohnort zuständigen Einberusungsausschutzmitzuteilen. Dabei
ist eine neue Tätigkeit, ein neuer Arbeitgeber, die neue,
Wohnung, sowie eine militärische Einberufung anzugeben.

Der Einberufungsausschutz erteilt aus Verlangen eine
Bestätigung über die erfolgte Mitteilung.

Hilfsdienstpflichtig und infolgedessen zu diesen Mittei¬
lungen verpflichtet sind: .*

a) alle männlichen Deutschen vom vollendeten siebzehnten
bis zum vollendeten sechzigsten Lebensjahre, soweit
sie nicht zum Dienste in der bewaffneten Macht ein-
berufen sind,

b) alle männlichen Angehörigen der österreichisch-unga¬
rischen Monarchie vom vollendeten siebzehnten bis zum
vollendeten sechzigsten Lebensjahre, welche ihren Wohn¬
sitz oder ihren gewöhnlichen Aufenthalt im Gebiete
des Deutschen Reiches haben, soweit sie nicht zum
Dienst in der bewaffneten Macht einberufen sind.

Die Mitteilung brauchen nicht zu erhalten:
a) diejenigen Hilfsdienstpflichtigen, die vor dem 31. März

1858 geboren find,
b) diejenigen deutschen Hilfsdienstpflichtigen, die auf Grund

einer Reklamation vom Dienst im Heere oder in der
Marine zurückgestellt find.

2. Das Ausscheiden eines nach Nr ."1 zur Mitteibmg
verpflichtetenHilfsdienstpflichtigenaus der Beschäftigung hat
auch der bisherige Arbeitgeber spätestens am dritten darauf
folgenden Werktag dem für den bisherigen Wohnort des
Meldepflichtigen zuständigen Einberufungsausschutzmitzuteilen.

3. Wer die nach Nr. 1 oder Nr. 2 vorgeschriebenen Mit¬
teilungen schuldhaft unterläßt , kann durch Beschluß des Ein¬
berufungsausschusses mit einer Ordnungsstrafe bis zu 100
Mark und, wenn die Geldstrafe nicht beizutreiben ist, mit
Haft bis zu 3 Tagen bestraft werden. Tie Selfbftrafen
werden wie Gemeindeabgaben beigetrieben. Einwendungen
gegen die Zahlungspflicht haben aufschiebende Wirkung. Dem
Beitreibungsversahren hak ein Mahnverfahren voranzugehen;
die Mahngebühr beträgt 0,50 Mark. Tie Geldstrafen fließen
in die Reichs lasse. Gegen die Festsetzung der Strafe findet
Beschwerde an die beim Kriegsamt in Berlin NW. 4, Fried¬
richstrotze 100 ^ errichtete Zentralstelle statt ; die Beschwerde
hat aüfschiebendr Wirkung.

Mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe
bis zu 10 000 Mark wird bestraft, wer in einer Mitteilung
nach Nr. 1 oder Nr . 2 wissentlich unrichtige oder unvoll¬
ständige Angaben macht.

II. Jeder im Reichsgebiet wohnhafte Deutsche oder
Angehörige der österreichisch-ungarischen Monarchie, der das
17? Lebensjahr vollendet, hat sich spätestens 2 Wochen nach
diesem Zeitpunkt bei dem Einberusungsausschutzseines Wohn-
oder Aufenthaltsorts zur Eintragung in die Nachweisungen
der Hilfsdienstpflichtigenzu melden.

Tie Meldung kann persönlich oder schriftlich erfolgen.
Tie schriftliche Meldung geschieht durch "Abgabe der ord¬
nungsmäßig ausgefüllten vorgeschriebenen Meldetarte an den
Einberufungsausschuß des Wohn- oder Aufenthaltsorts des
Meldepflichtigenoder durch Abgabe der ordnungsmäßig aus¬
gefüllten, vorgeschriebenen Meldekarte in offenem, an den
Einberusungsausschutz adressiertem, unfrankiertem Umschlag bei
einer Postanstatt (Postagentur ) gegen Aushändigung der
ausgefüllten und gestempelten Meldebeftätigung. Tiefe Be¬
stätigung ist sorgfältig aufzubewahren.

Wer die Meldung schuldhaft unterläßt , kann vom Ein-
berufungsausschußmit einer Ordnungsstrafe bis zu 100 Mark
und, wenn bk Geldstrafe nicht beizutreiben ist» mit Haft

bis zu 3 Tagen bestraft werden. Gegen die Festsetzung der
Strafe findet Beschwerde an die beim Kriegsamt in Berlin
NW . 7. Friedrichstratze 100, errichtete Zentralstelle statt;
Tie Beschwerde hat ausschiebende Wirkung.

-Mit Gefängnis bis zu 6 Monaterz oder mit Geldstrafe
dis zu 10000 -Mark wird bestraft, wer in der Meldung
wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht.

Betrifft : Ausdrusch des Getreides . '
Ich habe die Wahrnehmung gemacht, daß der Ausdrusch

von Getreide in diesem Jahre besonders tangsam oonstatten
geht. Auch habe ich festgesteNt, daß eine ganze Anzahl
Landwirte das Getreide nur zum Teil mit der Maschine aus¬
gedroschen haben und den Rest nach und nach mit dem Flegel
auszudreschen beabsichtigen. Hierdurch tritt naturgemäß eine
bedeutende Verzögerung in dem Ausdrusch ein.

Es ilt unbedingt geboten, daß -der Ausdrusch des Ge¬
treides mit größtmöglichsterBeschleunigung erfolgt, schon allein
deshalb, weil dieses im Interesse der Landwirte liegt, da
nicht feststeht, ob und wie lange noch die seitherigen Preis«
weiter gezahlt werden.

Ich ersuche daher, alle Besitzer von Getreide sofort
aufzufordern, den Ausdrusch sämtlichen Getreides unverzüglich
vorzunehmen. Hierbei ist daraus hinzuweisen, daß der Aus¬
drusch durch einen Vertrauensmann ' kontrolliert wird, wes¬
halb die Anmeldung rechtzeitig bei der Ortspolizeitzetzördr
zu erfolgen hat.

Bestimmt bis zum 5. .Januar ist mir zu berichten,
welche Landwirte mit dem Ausdrusch des Getreides noch im
Rückstände sind, da ich alsdann leider gezwungen bin, bei
allen säumigen Landwirten, die bis zum 5. Januar ihr Ge¬
treide nicht zum Ausdrusch gebracht haben, mit Zwangsmaß¬
nahmen vorzugehen. Ich erwarte jedoch, daß die Landwirte
es auf Zwangsmaßnahmen nicht ankommen lassen und sämt¬
liches Getreide bis zu dem genannten Termin ausdreschen
und restlos zur Ablieferung bringen. >

Limburg, den 19. Dezember. 1317. ,
Der 9 «rW*tnfce des Kreisowoschtifle».

-Schluß des «mtSchen Xdfe)

Die Mterbmt«ilMelle.
Was ist die Mütterberatungsstelle?

Eine Sprechstunde, in der sich Mütter und Pflegemütter
von Kindern bis zum vollendeten zweiten Lebensjahre kostenlos
Rat über Pflege und Ernährung ihrer Kinder holen können.
Wird ein Kind krank befunden, und bedarf es dauernder ärzt»
licher Behandlung, so wird e» erst nach der Genesung wieder
zugelasfen.

Wer leitet die Mütterberatungsstelle?
Die Kreispflegcrin.

Was geschieht mit dem Kinde in der Muttcr-
beratungsstelle?

Das Kind wird untersucht, um das gesundheitliche Befinden
den Ernährungszustand und die Pflege festzustellen. ES wird
aus einer genauen Kmderwage gewogen, damit von Sprech¬
stunde zu Sprechstunde eine Zu- oder Abnahme deS Kindes
festgestrllt werden kann Es wird ferner ermittelt, ob die
Mutter gesund und kräftig genug ist, ihr Kind zu stillen, und
angegeben, wie oft und wie lange die Mutter dos Kind anlegen
soll, damit beide, Mutter und Kind, gesund bleiben.

Welcher Nutzen erwächst der Mutter aus dem
Besuch der Mütterberatungsstelle?

Tie ist imstande, anhand der Angaben deS ArzteS und der
Pflegerin sowie der Ergebnisse deS jedesmaligen Wiegend daS
Gedeihen ihres KindeS selbst zu verfolgen. Eine Mutter, die
Gelegenheit hat, sich jederzeit kostenlos fachgemäßen Rat ein-
zuholen, wird eS vermeiden, ihr Kind durch Anwendung kost¬
spieliger und in ihrer Wirkung zweifelhafter Mittel in Gefahr
pl bringen. Sie wird mit größerer Sicherheit und Freude die
schwierige Aufgabe, ein Kind gesund über dir ersten Leben«,
jahre zu bringen, durchführen.
Wo und wann finden diese Beratungsstunden statt?

Parkstraße 5 zur tiniun Erde jeden Dienstag  nach
mittag von 3—k>llbr Der Krei &nusnchug.

HW MM
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Bekanutmaehuugeu und Anzeige«
de» Stadt Limburg.

ANßlldk Nr RriD-zikis»- nt
LWMkisOrte».

Dir Ausgabe der Reichs-Fleische und DorzngSsietschkarten
für die Zeit vo« 24. Dezember l *17 bi« rinschl. 22. Januar
1918 erfolgt a« Freitag , den 21. Dezember 1917 für den
ganzen Stadtbezirk auf Zimmer Rr . 13 des Rathause» und
zwar:

L für dir Straßen : Anstraßcn dt« rinschl. Frankfurter¬
straße vormittag» »an 8— 1 Uhr in « »«gadestellr 1.

II . für die Straßen : Friedhofsweg bi» rinschl. Holz-
heimerstraße nachmittags vo» 3—5' /, Uhr in Au»,
gabestell« 1.

III . für die Straßen : Hofpitalstreße bi» einschl. Obere
Schiede varmittog» von 8— 1 Uhr in Ausgabestelle 2.

IV . für die Straßen : Untere Schiede di« einschl. Wörth-
straße nachmittag« von 3—ö '//Uhr in Ausgabestelle S.

Bei der FleischkartenauSgabrhaben sich die HauShaltungS-
vorstündr in demjenigen Bezirk rinzufinden, in de« sie bei
der PersonenstandSaufnahmeam 12 . August 1917 gewähnt
haben.

Di - Stammkarte « der Reichs -Fleisch - uud
B - rgugsst - ischkarte« sowie sämtliche Brotbuch-
abschuitte stud vorzulegen.

Die VorzngSfleischkarte» » erden » « r an Schwer - und
Schwerstarbeiter ausgegrben und können van diesen selbst
in Empfang genammen werden. Sie erhalten dir Karten
»icht durch Vermittlung de« Arbeit,rder«.

Militärpersanen, erhalten dir BarzugSfleischkarten durch
Vermittlung de» Truppenteils.

Limburg, den 19. Dezember 1917. 6(296
Dar Magistrat.

B°« 2. Januar 1918 ab wird die Triebwagenfahrt 4950 W
©eil « —Limburg nur zwischen VlbShauien und Limburg in
nachstehend geändertem Plane gefahren: « IbShausrn ad 6 06
•btnb«, Burgsolms 6 ti , Braunst !» 6.17, Stockhausen(Lohn¬
es , Löhnberg 6 3», Weilbmg an 6.3“ ab 6.41, Gröveneck
6.00. Fürs «« 6 .5k, Aumenau 7 05. «itTürt 7.H , Villmar 7 18,
ftunftl 7 24, Kerkerbach7 29, Eschhofen7.34, Limburg “ n
7 22 - ” 1(296

in Spiel-pp.Aaren
2( 29« empfiehlt'

Käthe!6rim, Limburg
(nebenfdem ! Bezirkskomroacdo ).-

Cp angcHschcP Glaubens genossen!
Die Gegci wait virlangt, d«ß cvangi lisch? Wttt - und

Lebensanschouung nicht nur in Predigt und Unterricht,
sandern auch in der Tagespreste zum Ausdruck lammt.
Diese Arbeit leistkn ie:t taugkm die drulschen Evan¬
gelischen "Frcßverbända . Eie bedürfen aber für
ihre Arbeit großer Mittel . Darum ergeht im Refor-
«ationSjubilüumrjahr an olle evangelischen Glaubens
genoffen die herzliche und dringende Bitte : Keöt reiche
Spenden als

Reformatiotisdaiik
rum Schutz und zur Erhallung der fitHich religiösen
Werte im öffentlichen Volksleben der Heunal du' ch da«
gedruckte Wort.

Unsere Bitte wird von angesehinen Persönlichkeiten
aller Stände und Berufe unseres Heimatbcrirks auf«
wärmste unterstützt.
Bezirkssynodal Ausschuß für Schristkvwkskll Wiesbaden.

Haben nehmen entgegen alle Ffarrämter sowie
die Jauptsammalstelrc , Pfarrer Müst RüdeSheim,
LanbeSbaukkontv 8334 und Postschcckkoi to 621 der Lan
desbankstege in RüdeSheim. 1(260

Zur gefl .Beachtung
Von heute ab bis auf -weiteres halte ich

Sprechstunden in meiner Zahnpraxis wie f»lgt:

an Wochentagen von 12—2 und von 5—7»/, Uhr,
Samstags von 12—7 '/, Uhr.

Sonn - u. Feiertags von 8—4 Uhr.
Vorherige Anmeldung erwünscht.

Zahnpraxis
Vijrano .s Aach folge)

W . Podlaszewiki , Dentist
Limburg , Obere Schiede 10 I.

— Telefon 261 . — '2*294

Freibank.

In siegreichem Sturmangriff fielen fir 's Vaterland mit
manchem Braven der 87er

4Ie drei Offizier -Stellvertreter

Johann Reitz
Gottlob Klein

Erwin Trautner , "'">7irc„E:Kr

Ritter de« E. Kr.
I. und II. Klasse

6'0(b Mchlmtm:
Freitag,  den 2l . De¬

zember, von 2 - 4 Uhr nach,
mittags von Karten « r 20,
bi« 659.
S« werden für bst Familien«

bi« 2 Pfd . ausgegrben. *(*%

empfiehlt 4(}94
M . <tU \,

Aöeiersteinstraßr19.

Altbewährte treue Kameraden , schneidige tapfer « Soldaten,
erfolgreiche Führer in jedem Dienst und Kampf , so haben diese
prächtigen Offizier -Stellvertreter — Reitz und Klein seil Kriegs¬
beginn im Regiment — demselben überall hervorragende Dienste
geleistet , heldenhafte Binzeitaten vollbracht , — so sind sie der
Zahl seiner Allerbesten jäh entrisse «.

Dankerfüllt , vergessen wir sie nimmer!

{Wei m Limburg fu * l
z«m baldigen Eintritt zuaer.
läffigen 6(2*4

jusiirm.
Wo, lagt dir Eppb.

Zn « 1. 4. 1,

In Msi des Res.-J.-fie£ts. Nr. 8?
Bering,

Oberst und Regiments -Kommandeur.

Aobnung
mit 4 bis 5 Zimmern ge¬
sucht. "

Angebote an di« Expedition
b. Blatte« unter S . 6[29§.

iidtlitltei""Katal. frei,
Holzrahmenmatr., Kinderbett.
Eisenmöbelfabrik,8uhl i Tb.

Im Felde , Dezember 1917.
neu«pomelww lugenOftrift»

4[296
ILoüüJl

Tm ForftljausIIr1 Falhenborft
„ inuo»w mmiatMarmnm̂ am

Ban6II P.^mtan* ^ - - - —--•**“' 1*•» « ftlberl KlemttimiM

| Cm* Rothlnöieftwi]
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Käthe Grim, Limburg Merkblatt
(neben dem Bezirkskommar .do)

Backpulver,Konfektsalz
EFErsatz (Cacto)

Jinis, Zimt, Uanille

über

3(296 etc . etc.

sowie reine Gewürze zu Schlachtungen.

OOOOOOOQOOCD oooooooO

AnstkWhmns iiiid Mezr non zllrtiffelu

in dkli hnnsdnltnnM.

L nur .9t Iuni)e Kartoffeln kill, stoße und wirf sie
mcht, denn jede Druckstelle gibt leicht Anlaß zur Fänl-

SMBffif llilg Well
***  Ws Krtegseret^ tße nmterrsthtet Nt werde«,

> OberWtmschfest « » " *

2.  Richte dich ein, daß du mit der dir zugeteilten Menge
anskommst. Schäle die Kartoffeln dünn, denn dicht
unter der Schale fitzt der größte Nährwert . Wähle
zum täglichen Gebrauch nicht stets die besten aus , son-
ft IMtUn 8e.fbenn  bie ^cksten und schönsten Kartof.
sein haltengsich am längsten.

•frcherI mtscheu Familie.
w

Wf-
M tbm

9/wfyiwL HM
Telegraph«».

Kxuchläsen dstwÜÜsck^ Ü
eligniff» Mmrläfst, berichtet. westmtNche
Äufm-rksamkrtt wtirb den Vorgängen I»
den nruttalen Staate » gewidmet, t»
denen da»Hamburg/ifremdendlatt eigen»
redaktionelle Dertetunge , unterhält. —
K  Di « al, Reilag « erschenrnd« r-r

Rundschau im Bilde
MVA VW ^ Ut ! SMüMOM

m Kliw ’crrwfnKf

ht* den Lesestoff’Jt» yamoucgrr ^ remöen.
blatte», namentk ch die Berichtr von î err
Krirpsschauplätzen prachtvoll beleben.Der

BeMg-prei« l +t

wöchentlich dreizehnmal
«schrivenden Hamburger Aremdenbiaite»
beträgt bei allen deutschen postanstalten

î

3 . Bestchtige dir Kartoffeln jede Woche mindestens einmal
gründlich und scheide diejenigen zum alsbaldigen Ge¬
brauch aus , die Anzeichen des kommenden Verderben«
zeigen.

4. Lege die Kartoffeln nicht in große feste, sondern in nied¬
re mit Schlitzen vrrsehene Kisten (Eierkisten), damss
ffc nicht zu hoch lagern und ringsum von der Luft be-
'J" 11 tt mbê ^ ttnen. Lege einige Querhölzer unter die
Kiste. Reicht eme derartige Kiste nicht aus , so leg«
auch Querhölzer auf diese und stelle noch eine weiter«
oti auf ü c UItb ""ch Bedarf noch mehrere in gleicher
Werse. Durch diese Aufstapelung verlierst du auch
wemg Raum . In großen, festen Kisten ersticken die
Kartoffeln.

5 Hast du Platz genug, um die Kartoffeln auf den Keller-
bvden zu lagern, so lege in einem Abstand von 2—*
Zentimeter verlegte Kistcnbrrtter unter, stelle solche auch
an die Wände. Stroh als Unterlage ist nicht zu em¬
pfehlen. Schichte die Kartoffeln nicht höher als SA
Zennmeter aus.

6. Sorge für eine gute Durchlüftung der Keller«, hallt
an warmen Tagen das Fenster dauernd geöffnet, im
Winter öffne es nur an frostfreien Stunden in der
Mittagszeit.

7. Halte das Tageslicht von den Kartoffeln fern deme
es fördert das Auskeimen der Kartoffeln,- dringt da»
Tagesl cht ein und du mußt lüften, so hänge einen losen
Lappen vor das geöffnete Fenster.

8. Sorge dasür, daß die Temperatur in deinem Kartoffel,
keller nicht unter + 3 Grad finkt und nicht über
+  12 Grad Celsius steigt,- hänge dir deshalb einen^
Thermometer in deinen Keller.

monatlich 2 M. 20 pf.
Vringariohn, prvbennmmern knstenl»«

Ms « bestell« sofort da«

MirgerMeiiefi
Ont Hm drencht Wnmtion«uft»«ffc«!
Mm Knßnns,»rbciikl dronSm M!

8. Zeigen die Kartoffeln keine Veränderungen, so kaffe sil'
ruhig liegen. Treten Fäulniserschcinungen cuf. s» lese
die kranken Knollen aus . Keimen die Kartoffeln, f«
laste die Keime nicht weiterwachfen, vielmehr ent¬
ferne sie behutsam, denn das AuSkeimcn geschieht auf
Kosten des in der Knolle enthaltenen Nährstoffes und
ihres,,Geschmackes. Bei dem Auslesen und dem Ent¬
keimen schichte die Kartoffeln um.

10. Zeigen sich bei« Kochen schwarze Kartoffeln, so wirf
ße »ich! fort, gieße vielmehr vor ihrem Garwerdcn dem
Kochwaffcr einen Löffel Essig zu. die schwarzen Flecken
verlieren sich dann, ohne daß der Glschmack der Kar¬
toffeln sich verschlechtert hat.

ftntaiitk, tzrlst Mm ttrch Atzntzr wm'fintta! i
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